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als biejenigen menfpliper Sepnif, p Berwanbten gmeden!
SBelpe giitle Bon miffenfc£)afttidf)en ©ntbecfungen ber 3wecfî
mäßigfeit in ber Statur ift nipt feit ben Bapnbreperarbeiten
SarwinS p Sage getreten! „©etbft ben unfpeinbarften
2luSbilbungen einzelner 331üt^ent^eile fornmt eine beftimmte
Sunftiort p", Oerfipern uns bie heutigen 23otaniïer. Bei
Broben über Seftigfeit Bon Bflanpn bat man gefunben (©.
©pwenbener), baß ade tecpitifpen SonftruftionSprin§ipien,
tote bie Biegung, 3"9= unb Srucffeftigfeit bei menfplipen
Bauten aucb in ber Statur 2lnwenbuttg finben.

Sie tepnifpe Qroecfrnä^igfeit ber Statur mürbe aber auf
wirtpfpaftliper Berfpwenbung berupen, wenn mir nur baran
bäpten, baß bie Statur Sttiilionen ©jjentplare fpafft unb
einige wenige banon erpälten fann, unb bop ift jeber Dr=
ganiSmuS ein tpätiger SJtitarbeiter am ewigen Sterben ber

©pöpfuttg, meldtie ftänbiger tepnifper SBeiterentfaltung be=

bürftig ift. Stop all bie Sranfpeiten unb SobeSarten in
ber Statur? 2BeiI fie eben aup an ben SJtängeln aller
tepnifpen ©mptrie leibet; ja taufenbe Bon Berfupen müffen
mißlingen, epc einer gebeipt. Uns SJienfpen nun, bie wir
mitten im ©pöpfungSpro^effe ber SBelt als tepnifp benfenbe

Stefen leben, !am bisper bie ©popfung p einem aderbingS
nocp Meinen Speile pr ©rfenutniß. 2Bir erlangen baburp
admätig bie Befäpiguug, unfere Berßodtommnete Sepnif in
bie SJtitwelt p tragen, bewußt StuSlefe 311 patten unb ab=

ficptlicp planmäßig p Bariren, ftreilicp befcpränten fiep

unfere SJtittet nop auf rope formen mepanifper unb

pemifper ©inwirfung, nnb finb gegenüber ber ©roßartigfeit
ber SluSbepnmtg ber ©rbe unb iprer ©toff= nnb Äraftmaffen
nop fo mifrobenartig, baß wir bnrpauS nipt gerabe mit
@top$ auf ttnfere SStapt blicfen fönnen, wenn aup ein St 11=

fang gemapt ift bnrp SJtifroffop, SBaage unb mannigfape
mepanifpe tQülfSmittel, wetpe uns eine Surpfüß'rung tecp=

nifper fftlöne weit über bie natürlipen Simenfionen unferer
Ppßfifpen Sörperfräfte pinauS geftatten. Sie Staturforfpung
pat uns aber perft mit bem adumfaffenben Sßringip befannt
gemapt, wie fepr bie SCepnif ber Defonomif unterworfen ift.

3m ©taatSs wie im Brioatleben nnb Sßirfcn fügt ber

SCepniEer, ber mit berufsmäßigem Sonnen arbeitenbe SJtenfp
ftp nur ungern öfonomifpen ©efeßen, weit er in benfelben
eine unwürbige ©infpränfung feines ©paffenS, eine unbe==

reptigte Beeinflußung erblicft. Slber aup bie zielbewußte
Sepnif nipt nur ber Sngenieure unb ber Slrpiteften, nop
ungteip bebentenber biejenige opn SJtilitärgenieS unb großen
©taatSmännern non muttberbarer ©eifteSfraft, leibet päufig
an ber ©mpirie in ber SEttSwapt ber 3wecfe, unb wid baS

3iet überfpießen, fei eS aus bem Ueberbrange tepnifpen
®alentS, aus Braoour ober au§ perföitlipen Biotinen ber

Sapmänner. 3n ber Statur bagegen übt bie Defonomif,
beim unbewußten ©paffen, unbarmperjig ipre Sorreftur unb

oerniptet fofort, was öfonomifp unpattbar geworben, unb

bop mangelt ber heutigen Staturwiffenfpaft nop fo fepr bie

©rfenntniß ber Defonomif; non ipren ©runbprinzipien ift ipr
fo Biet wie niptS befannt. Sie Sepnif benußt nur ben

unmittelbaren 3Pammenpang Bon Urfape unb ffiirfuug um
ipre 3i»ede gu erreipen; bie Defonomi! bagegen beftept in
ber Slbwägung aber, baS Snbioibuum aus jebem SebenS=
afte treffenben Solgen. Sie tÇoïgenîette aber ift fo unenbtip
wie bie Berfettung ber Urfapen, wetpe iubiBibued eingreifen,
fei eS günftig ober ungünftig mit Stücffipt auf baS Safein,
mit Bortpeit ober mit Dpfern. ©toff fammelt ftp iu ber
Statur nur burp Sraftaufmanb an unb bebarf beS StaumeS
unb ber 3^'t zur Slnfammtung. 3« ber Statur braupt bie

organifpe SEBelt Biel 3eit unb wenig Sraft, um fip iimp»
geftalten; aber burp bie Bfafpinentepnif erfpart Oer SSteufp
3eit unb erreipt wunberbare Befultate.

Sie (stfteUung ötfliger Hoffnungen buraj ï)ic

©tafctgeinetnbe ÜBerit.

Sie ©emeinbe Bern befaßt fip gur 3eit mit ber Surp=
füprung eitteS BtojefteS, welpeS in fogialer Begiepung Bon

großer Bebeutung ift unb beSpalb aup ein allgemeines 3nte=
reffe beanfprupt: eS ift bieS ber Bau einer großen 2lngapl
Bon billigen SBopnungen für bie untere klaffe ber Beoölfes

rung, bie Arbeiter u. f. W. UnfereS SBiffenS ift nop feine
anbere ©pmeijerftabt in biefer §infiPt Bern Borangegangen.

©pon im Stoßember 1889 patte ber ©tabtratp für ®r=

ftedung Bon jepn bis fepSgepn Soppelpäufern auf bem 2öp=
ierfelb einen Srebit uott 85,000 Sr. bewilligt unb ben ©e=

meinberatp beauftragt, über bie SluSfüprung beS fßrojefteS
Beript gu erftatten. Sie Baubireftiou orbnete bann unoer*
gügtip bie SluSfüprung Bon Biergepn Soppelpäufern unb ber

pgepörigen SBege, ©arten, 2Bafferp= unb Slbleitungen an.
Sroß beS ftrengen SßinterS würben bie Slrbeiten opne Untere

brup auSgefüprt, fo baß eine Slngapl SBopnungen auf 1.

Sebrnar, bie übrigen auf 15. Sebr. belogen werben tonnten.
SBäprenb beS StüpjaPrS waren nop bie ©artenarbeiten unb

Slnpftanpngen p oodenben. Sie Soften ber SluSfüprung
belaufen fip für baS £>auS (SBopnung) mit ©arten, ©in=

punuug, Slntpeil am SBeg, SBafferleitung u. f. w. auf Sf-
4120, wobei für baS bloße Serrain St- 2 für ben Duabrau
meter angefept ift.

Ser B"iS für ein §auS mit einem großen 2Bopn= unb

©plafgimmer, einem Meinen Baume als ©ßjimnter unb Süpe
bienenb, einem großen Sapraume, Sieder, fonftigen Sepen=

benjen unb girfa 800 Duabratmeter paltenbetn ©arten würbe

auf St- 20 per SJiouat ober St- 240 per 3apr feftgefept.
3m Sapfap war ber nötpige Staunt oorpanben, um nebft
einem ©ftrip nop ein ©plafpnmer einripten p fönnen.
@S würbe biefer SlnSbau alimälig Bon aden Btietpern ge=

wünfpt unb ausgeführt gegen ©ntriptung einer 3inSerpöpung
Bon monatlip St- 2 ober fäprlip St- 24. ©in §auS ent=

pält nun alfo brei SBopnräume nebft allen nötpigen Sepen=

benpn unb großem ©arten. Sie Stapfrage nap biefen

Btopnungen war eine fepr bebeutenbe. Bei ber SluStoapl
ber SJtietber würben, entgegen ber gewöpnlipen BtapiS, aber

bem ©eifte beS SBerfes entfprepenb, in elfter Sinie folpe
mit pplreipen Sawilien beoorpgt, ba biefelben bie größte

SJtüpe pabett, in Btioatwopnungen llnterfunft ju finben.
lieber neunzig Offerten tonnten letber nipt berüeffiptigt werben.

Siefe große Stapfrage, fowie bie rtap ©ntleerung beS

©ploffes ifönig burp ben ©taat neuerbingS auftretenbe
SBopnungSnotp oeranlaßte bie Sotnmiffion, bie fpon früper
nom ©emeinberatpe gur Unterfupung ber BtopnnngSfrage
ernannt werben war, fip neuerbingS mit ber Stage p be-

faffen. Sie ftäbtifpe Baubireftion würbe oon ipr eingela=

ben, bie Stage p unterfupen, ob nipt bie ©rftedntig eines

3eItlagerS auf bem SBplerfelbe ober Die ©inriptung beS bor=

tigen ©püpen= unb ©pießftanbeS p BtopnungSgwecfen
empfeplenSWertp wäre.

Sie Baubireftion pat biefe Unterfupung oorgenomtneu
unb ber erwähnten Stommiffion barüber Blatte, Senife uttb

Beripte übermittelt. @ie getaugte aber pm Stefultate, baß

ade biefe Btooiforien niel Softenaufwanb nerurfapen, opne

eine empfeplenSwertpe 21 tttage p bilben nnb abfolut opne

bett oorpanbenen Bebürfniffen genügen p fönnen. 2luS ben

gleipen ©rünben wie im tperbft ^tS Borigen SapreS empfapl
baper bie Baubireftion bie ©rftedung oon neuen befinitioen
SöopnungSanlagen. Saut iprettt Beript an ben ®emeinbe=

ratp bebarf eS für bie ©rftedung ber gwei projeftirten Duar=
tiere auf bem SBpterfelbe unb auf bem BkpermannSpubeU
gute einer ©efainmtfumme oon runb 900,000 Staufen, mit
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als diejenigen menschlicher Technik, zu verwandten Zwecken!
Welche Fülle von wissenschaftlichen Entdeckungen der Zweck-

Mäßigkeit in der Natur ist nicht seit den Bahnbrecherarbeiten
Darwins zu Tage getreten! „Selbst den unscheinbarsten

Ausbildungen einzelner Blüthentheile kommt eine bestimmte

Funktion zu", versichern uns die heutigen Botaniker. Bei
Proben über Festigkeit von Pflanzen hat man gefunden (S.
Schwendener), daß alle technischen Konstruktionsprinzipien,
wie die Biegung, Zug- und Druckfestigkeit bei menschlichen

Bauten auch in der Natur Anwendung finden.
Die technische Zweckmäßigkeit der Natur würde aber auf

wirthschaftlicher Verschwendung beruhen, wenn wir nur daran
dächten, daß die Natur Millionen Exemplare schafft und
einige wenige davon erhalten kann, und doch ist jeder Or-
ganismus ein thätiger Mitarbeiter am ewigen Werden der

Schöpfung, welche ständiger technischer Weiterentfaltung be-

dürftig ist. Wozu all die Krankheiten und Todesarten in
der Natur s Weil sie eben auch an den Mängeln aller
technischen Empirie leidet; ja taufende von Versuchen müssen

mißlingen, ehe einer gedeiht. Uns Menschen nun, die wir
mitten im Schöpsungsprozesse der Welt als technisch denkende

Wesen leben, kam bisher die Schöpfung zu einem allerdings
noch kleinen Theile zur Erkenntniß. Wir erlangen dadurch

allmälig die Befähigung, unsere vervollkommnete Technik in
die Mitwelt zu tragen, bewußt Auslese zu halten und ab-
sichtlich planmäßig zu variren. Freilich beschränken sich

unsere Mittel noch auf rohe Formen mechanischer und
chemischer Einwirkung, und sind gegenüber der Großartigkeit
der Ausdehnung der Erde und ihrer Stoff- und Kraftmassen
noch so mikrobenartig, daß wir durchaus nicht gerade mit
Stolz auf unsere Macht blicken können, wenn auch ein An-
fang gemacht ist durch Mikroskop, Waage und mannigfache
mechanische Hülfsmittel, welche uns eine Durchführung tech-

nischer Pläne weit über die natürlichen Dimensionen unserer
physischen Körperkräfte hinaus gestatten. Die Naturforschung
hat uns aber zuerst mit dem allumfassenden Prinzip bekannt
gemacht, wie sehr die Technik der Oekonomik unterworfen ist.

Im Staats- wie im Privatleben und Wirken fügt der

Techniker, der mit berufsmäßigem Können arbeitende Mensch
sich nur ungern ökonomischen Gesetzen, weil er in denselben
eine unwürdige Einschränkung seines Schaffens, eine unbe-
rechtigte Beeinflußung erblickt. Aber auch die zielbewußte
Technik nicht nur der Ingenieure und der Architekten, noch

ungleich bedeutender diejenige von Militärgenies und großen
Staatsmännern von wunderbarer Geisteskraft, leidet häufig
an der Empirie in der Auswahl der Zwecke, und will das
Ziel überschießen, sei es aus dem Ueberdrange technischen

Talents, aus Bravour oder aus persönlichen Motiven der

Fachmänner. In der Natur dagegen übt die Oekonomik,
beim unbewußten Schaffen, unbarmherzig ihre Korrektur und
vernichtet sofort, was ökonomisch unhaltbar geworden, und
doch mangelt der heutigen Naturwisscnschaft noch so sehr die

Erkenntniß der Oekonomik; von ihren Grundprinzipien ist ihr
so viel wie nichts bekannt. Die Technik benutzt nur den

unmittelbaren Zusammenhang von Ursache und Wirkung um
ihre Zwecke zu erreichen; die Oekonomik dagegen besteht in
der Abwägung aller, das Individuum aus jedem Lebens-
akte treffenden Folgen. Die Folgenkette aber ist so unendlich
wie die Verkettung der Ursachen, welche individuell eingreifen,
sei es günstig oder ungünstig mir Rückficht auf das Dasein,
mit Vortheil oder mit Opfern. Stoff sammelt sich in der

Natur nur durch Kraftaufwand an und bedarf des Raumes
und der Zeit zur Ansammlung. In der Natur braucht die

organische Welt viel Zeit und wenig Kraft, um sich umzu-
gestalten; aber durch die Maschinentechnik erspart der Mensch
Zeit und erreicht wunderbare Resultate.

Die Erstellung billiger Wohnungen dura> die

Stadtgemeinde Bern.
Die Gemeinde Bern befaßt sich zur Zeit mit der Durch-

führung eines Projektes, welches in sozialer Beziehung von
großer Bedeutung ist und deshalb auch ein allgemeines Inte-
reffe beansprucht: es ist dies der Bau einer großen Anzahl
von billigen Wohnungen für die untere Klasse der Bevölke-

rung, die Arbeiter u. s. w. Unseres Wissens ist noch keine

andere Schweizerstadt in dieser Hinsicht Bern vorangegangen.
Schon im November 1889 haue der Stadtrath für Er-

stelluug von zehn bis sechszehn Doppelhäusern aus dem Wh-
lerfeld einen Kredit von 85,000 Fr. bewilligt und den Ge-
meinderath beauftragt, über die Ausführung des Projektes
Bericht zu erstatten. Die Baudirekrion ordnete dann unver-
züglich die Ausführung von vierzehn Doppelhäusern und der

zugehörigen Wege, Gärten, Wasserzu- und Ableitungen an.
Trotz des strengen Winters wurden die Arbeiten ohne Unter-
bruch ausgeführt, so daß eine Anzahl Wohnungen auf 1.

Februar, die übrigen auf 15. Febr. bezogen werden konnten.
Während des Frühjahrs waren noch die Gartenarbeiten und

Anpflanzungen zu vollenden. Die Kosten der Ausführung
belaufen sich für das Haus (Wohnung) mit Garten, Ein-
zäunung, Antheil am Weg, Wasserleitung u. s. w. aus Fr.
4120, wobei für das bloße Terrain Fr. 2 für den Quadrat-
meter angesetzt ist.

Der Preis für ein Haus mit einem großen Wohn- und

Schlafzimmer, einem kleinen Raume als Eßzimmer und Küche

dienend, einem großen Dachraume, Keller, sonstigen Depen-

denzen und zirka 800 Quadratmeter haltendem Garten wurde

auf Fr. 20 per Atonal oder Fr. 240 per Jahr festgesetzt.

Im Dachfach war der nöthige Raum vorhanden, um nebst

einem Estrich noch ein Schlafzimmer einrichten zu können.

Es wurde dieser Ausbau allmälig von allen Miethern ge-
wünscht und ausgeführt gegen Entrichtung einer Zinserhöhung
von monatlich Fr. 2 oder jährlich Fr. 24. Ein Haus ent-

hält nun also drei Wohnräume nebst allen nöthigen Depen-
denzen und großem Garten. Die Nachfrage nach diesen

Wohnungen war eine sehr bedeutende. Bei der Auswahl
der Miether wurden, entgegen der gewöhnlichen Praxis, aber

dem Geiste des Werkes entsprechend, in erster Linie solche

mit zahlreichen Familien bevorzugt, da dieselben die größte

Mühe haben, in Privatwohnungen Unterkunft zu finden.
Ueber neunzig Offerlen konnten leider nicht berücksichtigt werden.

Diese große Nachfrage, sowie die nach Entleerung des

Schlosses Köniz durch den Staat neuerdings auftretende
Wohnungsnoth veranlaßte die Kommission, die schon früher
vom Gemeinderarhe zur Untersuchung der Wohnungsfrage
ernannt worden war, sich neuerdings mit der Frage zu be-

fassen. Die städtische Baudirektion wurde von ihr eingela-

den, die Frage zu untersuchen, ob nicht die Erstellung eines

Zeltlagers auf dem Whlerfelde oder die Einrichtung des dor-

tigen Schützen- und Schießstandes zu Wohnungszwecken

empfehlenswert!) wäre.

Die Bandirektion hat diese Untersuchung vorgenommen
und der erwähnten Kommission darüber Pläne, Devise und

Berichte übermittelt. Sie gelangte aber zum Resultate, daß

alle diese Provisorien viel Kostenaufwand verursachen, ohne

eine empfehlenswerthe Anlage zu bilden und absolut ohne

den vorhandenen Bedürfnissen genügen zu können. Aus den

gleichen Gründen wie im Herbst des vorigen Jahres empfahl
daher die Baudirektion die Erstellung von neuen definitiven
Wohnungsanlagen. Laut ihrem Bericht an den Gemeinde-

rath bedarf es für die Erstellung der zwei projeklirten Quar-
liere auf dem Whlerfelde und auf dem Weyermaunshubel-
gute einer Gesammtsumme von rund 900,000 Franken, mit
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toeI(±)er 213 gefunbe, freunblicï)e Wohnungen mit gugehörigen
©arten u. f. m. gefpaffen merbeit fönnen. ©er ©emeinbe*
ratt) empfiehlt nun biefeS Sßrojeft bern ©tabtratße unb ber
©emeinbe gur Stuëfiifjrung, aber in bem ©inne, baß bie

©rfteßung ber Sauten nur fufgeffibe, je nap bem -fich set=

gettben.Sebürfniffe, im Saufe mehrerer Sahre trorgenommen
merbe. ©r pit bafür, baß per Sap ein ßRapimum feftgc=

ftellt merben füllte, roelpeS nipt gu überfpreiten märe, unb
möpte bieëbesiiglidt) eine ©umme Don gr. 150,000 in Sor*
fplag bringen, ©er OliietpginS ber Wohnungen foß fo feft=

gefefet merben, baß er gur Serginfung ber Kapitalanlage, gu

angemeffener Amortifation berfelben, fomie gur Seftreitung
beS baulipen Unterhalts unb allfälliger Serlufte binreipt.

2lbgefel)en bon ber burp bie prrfpenbe WohnungSnoth
gefpaffenen ÜRotlßage legt ber ©emeinberatb pebei aup
großes ©eroipt auf bie fogiale Sebeutung ber grage. ©ie
Wohnungen, in roeiper ber größere 2peil unferer ärmern
Seöölferung gegenroärtig 511 leben gegroungen ift, finb in
ißrer Wehrgaßl Pf» fo theuer als fplept. Sn engen, bunfeln
oft fpmer pgängltpen Säumen, bie ben Sefuper burp pre
Atßmofphäre, ihr fpmußigeS AuSfehcn bon oornherein ab*

ftoßen, leben gange gamilien bipt pfammengebrängt, Ipufifl
nop unter geüptigfeit unb Kälte leibenb. Kranthetten aller
Art, frühzeitiges ©ieppum, 3auf »nb Ungufrieben^eit, Un*
reinlipteit unb Unorbnung, bon fplimmeren Saftern nipt
p fprepen, finb bie golge biefeS SebenS. ©er Wann finbet
nap beS ©ageS fpmerer Arbeit fein freunblipeS jjeim, baS

pm tRuße unb ©rßolung gemährt; er mirb ber gamilie unb
bem häuSlipen Sehen entfrembet. ©ie grau hat feinen Sln=

fporn, im ,£)ausroefett Qrbnung unb ©auberfeit gu fpaffeu,
eS ift baS in folpen Säumen oft aup nipt möglip. ©aS
§ausroefen oerlottert unb bie ©Itern entfremben fip gegen*
fettig, ©ie gamilie fällt auSeinanber, bie ©nergie unb Ar*
beitsluft gehen berloren unb bie ©pefnlation auf bie Armen*
faffe beginnt, ©ie mirb nipt menig geförbert burp ben

monatlich gu entriptenbeu, im SerßäUniß pm ©ebotenen
forooßl als im Serßältniß pm Arbeitslöhne biel p hohen
WietßginS. ©s fommen bap bie ©orgen um ben täglipen
SebenSunteipalt. ©ie ©rnährung ift eine ungenügenbe unb
fplepte nnb bie guflnpt pm Alfoßol ein leiber nur p
häufiger ÜRothbeßelf biefer Aermften.

©S ift nun aber Aufgabe ber ©emeinbe, nap heften

Kräften Abhülfe p fpaffen, unb eS liegt auf ber tganb,
baß bie ©rftellung bon über 200 Wohnungen burp bie ©e*
meinbe auf biefe Serßältniffc einen erßeblipen ©influß aus*
üben mürbe. ©S fotlen Wohnungen gefpaffen merben, bie

Suft unb Sipt in güße genießen, Wohnungen, bie einfap,
aber fauber unb heimelig finb, Quartiere, in benen Slaß ift
für jebe Seroegung. ©ie Seute follen aup ©elegenßeit haben,
fip ihr ©emiife felbfi p pflangett unb fo auf billige Weife
unb burp nüßlipe ÜRebenbefpäftigung fip beffere Nahrung

p oerfpajfen, als fie eS bisher üermopten. ©ie ©emeinbe

ift im ©tanbe, baS Alles um einen ißreiS p bieten, ben
jeber Unbefangene billig nennen muß. 3Ran barf baoon im
Saufe ber Sabre, gang befonberS aup für bie heranmapfenbe
Sugenb, Phhfifp unb moralifp gute ©rfolge ermarten, ja
ber Uebergeugung fein, baß ber ärmeren Seöölferung, ber

fogenannten arbeitenben Klaffe, niptS fo feßr Kraft unb
ßRutß im Kampfe umS ©afein gu geben oermag, als eben

biefe billigen, gefunben nnb groecfmäßigen Wohnungen. £>ier

flehen mir bor einer fogialen Aufgabe, roelpe ber ©emeinbe
gufäüt unb melpe bie ©emeinbe Sern burp ein gufammen*
treffen oerfpiebener günfiiger Serumftänbungen erfolgreip
an bie §anb gu nehmen in ber glücflipen Sage ift.

©eftüßt auf biefe ©rroäguitgen legt ber ©emeinberath

bem ©tabtrathe gu Jganbenber ©emeinbe folgenben Sefpluß*
antrag gur ©eneßmigung bor:

1. Quartieranlagen Don ©oppel* nnb ßteißenhäufern mit
gugehörigen ©ärten unb Straßenanlageu finb nap ^ßrojeft
ber ftäbtifpen Sanbireftion bom 28. Suli 1890 in AuS*
führung gu bringen, foroohl auf bem 2öi)lerfelbterrain, roie

auf bem WeßermannShubelgut.
2. 3u biefem 3toecïe mirb bem ©emeinberathe auf Kapital*

fonto ein Krebit bemilligt bis auf 3fr. 900,000. ©otoeit
nötßig, ift biefe ©umme gu befpaffen burp ©elbaufnaßme,
mogu ber ©emeinberath ermäptigt mirb.

3. ©ie beiben Quartieranlagen finb nipt fofort unb gleip*
geitig gang auSguführen, fonbern eS ift bie Ausführung auf
mehrere Sahre gu bertheilen, in bem ©inne, baß ber ©emeinbe*
rati) ermäptigt mirb, jebeS Saßr fo biete Woßnßäufer nnb nap
benjenigen fRormaltßpen gu erftellen, als er eS ben jemeilen
Porßanbenen Sebürfniffen gemäß als notßroenbig eraptet,
immerhin innert ber ©renge einer WapntalauSgabe boit gr.
150,000 im Sahr.

©er ©tabtrap mirb fip anfangs biefeS Winters mit bor*
ftehenben Anträgen befaffen.

@S liegen nun aber bie Serßältniffe berart, baß fofor*
tigeS £>anbeln unbebingt nötßig ift. AuS ben beinahe täg*
lip au fie gelangenben Anfragen unb ©efupen ift bie ftäb*
iifpe Soligetbireftion gur llebergengung gelangt, baß fip
neuerbingS ber ßRangel an Wohnungen in bebeutenbent ÜRaße

geltenb mapt. ©ie bnrp bie begüglipen Wahrnehmungen
beranlaßte llnterfupung läßt {einen 3®eifet barüber auf*
{ommen, baß bie ©tabt Sern auf fommenben Winteranfang
einem ähnlipett SRotßftanb entgegengeht, mie leßtes Saht-
3n Anbetrapt biefer Aotßlage hat beShalb ber ©tabtrath
fpon einen ©ptrafrebit öon gr. 100,000 für bie fofortige
©rftellung einer entfprepenben Angahl bott Wohnungen im
©inne beS ©efammtprojefteS bemilligt unb ben ©emeinberath
gu ber foforiigen Snangriffnaßme unb Ausführung ber be*

güglipen Arbeiten ermäptigt. ©a bie ©rftellung ber pro*
jeftirten Wohnungen unbebingt brei bolle Wonate 3eit erfor*
bert, fo merben bie Sauarbeiten fofort, b. ß. Anfangs ©ep*
tember, begonnen, bamit alle ©ebäube in einigen Woper.
unter ©ap gebrapt unb bie Wohnungen bis gum Seginn
ber rauhen SaßreSgeit fertig erftellt unb begegeu merben
fönnen. Auf biefe Weife mirb gegenüber bem WohnungS*
mangel reptgeitig Abhülfe getroffen unb einer eigentlipen
Kalamität, mie mir fie leßten Winter erlebten, Porgebeugt,
©er ©emeinberath ber ©tabt Sern glaube fo baS ©elb unb
ben Krebit ber ©emeinbe auf gute Weife gu oerroenben;
jebenfallS betoeiSt biefeS Sorgehen unferer Seßörben, baß
fie ben oernünftigen unb gerechtfertigten gorberungen ber
unbemittelten Klaffen gegenüber fip nipt ableßttenb oerhalten,
fonbern fo roeit, als immer bie Serßältniffe eS geftatten,
entgegengufommen gemißt finb.

5ßer)iJjtebcne§.
©er britte Seript ber Kutift* nnb gvnucnarbcitsfpulc

SP0ê=3îfll)cr in 3»riP, ber ben Seifraum oon 1887—90
umfaßt, führt an, baß bie Anftalt fip immer mehr ent*
roicfelt unb oon immer roeiteren Kreifen befupt mirb. Sis
jeßt haben 1144 ©öpter, 'aup grauen, bie oerfpiebenen
tneßr praftifpen gäper ber ©pule befupt. ©ie tarnen ans
21 Kantonen unb 8 auSlänbifpen ©taaten. ©aS 3^1 ber

Anftalt ift ein breifapeS. ©ie AuSbilbung fann fip nap
ben Sebürfniffen beS eigenen föaufeS ripten, ober man er*
lernt eines ober baS anbere gap gum 3roecfe ber bernflipen
Ausübung; fpließlip finb aup fpegieüe Kurfe gur §eran*
bilbung oon ijjanbarbeitSleßrerinnen für aße ©pnlftufen ein*
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Welcher 213 gesunde, freundliche Wohnungen mit zugehörigen
Gärten u, h w, geschaffen werden können. Der Gemeinde-

rath empfiehlt nun dieses Projekt dem Stadtrathe und der

Gemeinde zur Ausführung, aber in dem Sinne, daß die

Erstellung der Bauten nur sukzessivc, je nach dem -sick zei-
genden.Bedürfnisse, im Laufe mehrerer Jahre vorgenommen
werde. Er hält dafür, daß per Jahr ein Maximum festgc-
stellt werden sollte, welches nicht zu überschreiten wäre, und
möchte diesbezüglich eine Summe von Fr. 150,000 in Vor-
schlag bringen. Der Miethzins der Wohnungen soll so fest-
gesetzt werden, daß er zur Verzinsung der Kapitalanlage, zu
angemessener Amortisation derselben, sowie zur Bestreitung
des baulichen Unterhalts und allfälliger Verluste hinreicht.

Abgesehen von der durch die herrschende Wohnungsnoth
geschaffenen Nothlage legt der Gemeinderath hiebet auch

großes Gewicht auf die soziale Bedeutung der Frage. Die
Wohnungen, in welcher der größere Theil unserer ärmern
Bevölkerung gegenwärlig zu leben gezwungen ist, sind in
ihrer Mehrzahl eben so theuer als schlecht. In engen, dunkeln
oft schwer zugänglichen Räumen, die den Besucher durch ihre
Athmosphäre, ihr schmutziges Aussehen von vornherein ab-

stoßen, leben ganze Familien dicht zusammengedrängt, häufig
noch unter Feuchtigkeit und Kälte leidend. Krankheiten aller
Art, frühzeitiges Siechthum, Zank und Unzufriedenheit, Un-
reinlichkeit und Unordnung, von schlimmeren Lastern nicht
zu sprechen, sind die Folge dieses Lebens. Der Mann findet
nach des Tages schwerer Arbeit kein freundliches Heim, das
ihm Ruhe und Erholung gewährt; er wird der Familie und
dem häuslichen Leben entfremdet. Die Frau hat keinen An-
sporn, im Hauswesen Ordnung und Sauberkeit zu schaffen,
es ist das in solchen Räumen oft auch nicht möglich. Das
Hauswesen verlottert und die Eltern entfremden sich gegen-
seitig. Die Familie fällt auseinander, die Energie und Ar-
beitslust gehen verloren und die Spekulation auf die Armen-
kasse beginnt. Sie wird nicht wenig gefördert durch den

monatlich zu entrichtenden, im Verhältniß zum Gebotenen
sowohl als im Verhältniß zum Arbeitslöhne viel zu hohen
Miethzins. Es kommen dazu die Sorgen um den täglichen
Lebensunterhalt. Die Ernährung ist eine ungenügende und
schlechte und die Zuflucht zum Alkohol ein leider nur zu
häufiger Nothbehelf dieser Aermsten.

Es ist nun aber Aufgabe der Gemeinde, nach besten

Kräften Abhülfe zu schaffen, und es liegt auf der Hand,
daß die Erstellung von über 200 Wohnungen durch die Ge-
meinde auf diese Verhältnisse einen erheblichen Einfluß aus-
üben würde. Es sollen Wohnungen geschaffen werden, die

Luft und Licht in Fülle genießen, Wohnungen, die einfach,
aber sauber und heimelig sind, Quartiere, in denen Platz ist
für jede Bewegung. Die Leute sollen auch Gelegenheil haben,
sich ihr Gemüse selbst zu pflanzen und so auf billige Weise
und durch nützliche Nebenbeschäftigung sich bessere Nahrung
zu verschaffen, als sie es bisher vermochten. Die Gemeinde
ist im Stande, das Alles um einen Preis zu bieten, den
jeder Unbefangene billig nennen muß. Man darf davon im
Laufe der Jahre, ganz besonders auch für die heranwachsende

Jugend, Physisch und moralisch gute Erfolge erwarten, ja
der Ueberzeugung sein, daß der ärmeren Bevölkerung, der

sogenannten arbeitenden Klasse, nichts so sehr Kraft und

Muth im Kampfe ums Dasein zu geben vermag, als eben

diese billigen, gesunden und zweckmäßigen Wohnungen. Hier
stehen wir vor einer sozialen Aufgabe, welche der Gemeinde

zufällt und welche die Gemeinde Bern durch ein Zusammen-
treffen verschiedener günstiger Verumstäudungen erfolgreich
an die Hand zu nehmen in der glücklichen Lage ist.

Gestützt auf diese Erwägungen legt der Gemeinderath

dem Stadtrathe zu Handender Gemeinde folgenden Beschluß-
antrag zur Genehmigung vor:

1. Quartieranlagen von Doppel- und Reihenhäusern mit
zugehörigen Gärten und Straßenanlagen sind nach Projekt
der städtischen Baudirektion vom 28. Juli 1890 in Aus-
führung zu bringen, sowohl auf dem Wylerfeldterrain, wie
auf dem Weyermaunshubelgut.

2. Zu diesem Zwecke wird dem Gemeinderathe auf Kapital-
konto ein Kredit bewilligt bis auf Fr. 900,000. Soweit
nöthig, ist diese Summe zu beschaffen durch Geldaufnahme,
wozu der Gemeinderath ermächtigt wird.

3. Die beiden Quartieranlagen sind nicht sofort und gleich-
zeitig ganz auszuführen, sondern es ist die Ausführung auf
mehrere Jahre zu vertheilen, in dem Sinne, daß der Gemeinde-

rath ermächtigt wird, jedes Jahr so viele Wohnhäuser und nach

denjenigen Normaltypen zu erstellen, als er es den jeweilen
vorhandenen Bedürfnissen gemäß als nothwendig erachtet,
immerhin innert der Grenze einer MaximalauSgabe von Fr.
150,000 im Jahr.

Der Stadtrath wird sich anfangs dieses Winters mit vor-
stehenden Anträgen befassen.

Es liegen nun aber die Verhältnisse derart, daß sofor-
tiges Handeln unbedingt nöthig ist. Aus den beinahe täg-
lich an sie gelangenden Anfragen und Gesuchen ist die städ-
tische Polizeidirektion zur Ueberzeugung gelangt, daß sich

neuerdings der Mangel an Wohnungen in bedeutendem Maße
geltend macht. Die durch die bezüglichen Wahrnehmungen
veranlaßte Untersuchung läßt keinen Zweifel darüber auf-
kommen, daß die Stadt Bern auf kommenden Winteranfang
einem ähnlichen Nothstand entgegengeht, wie letztes Jahr.
In Anbetracht dieser Nothlage hat deshalb der Stadtrath
schon einen Extrakredit von Fr. 100,000 für die sofortige
Erstellung einer entsprechenden Anzahl von Wohnungen im
Sinne des Gesammtprojektes bewilligt und den Gemeinderath
zu der sofortigen Inangriffnahme und Ausführung der be-

züglichen Arbeiten ermächtigt. Da die Erstellung der pro-
jeklirten Wohnungen unbedingt drei volle Monate Zeit erfor-
dert, so werden die Bauarbeiten sofort, d. h. Anfangs Sep-
tember, begonnen, damit alle Gebäude in einigen Wochen
unter Dach gebracht und die Wohnungen bis zum Beginn
der rauhen Jahreszeit fertig erstellt und bezogen werden
können. Auf diese Weise wird gegenüber dem Wohnungs-
mangel rechtzeitig Abhülfe getroffen und einer eigentlichen
Kalamität, wie wir sie letzten Winter erlebten, vorgebeugt.
Der Gemeinderath der Stadt Bern glaube so das Geld und
den Kredit der Gemeinde auf gute Weise zu verwenden;
jedenfalls beweist dieses Vorgehen unserer Behörden, daß
sie den vernünftigen und gerechtfertigten Forderungen der
unbemittelten Klassen gegenüber sich nicht ablehnend verhalten,
sondern so weit, als immer die Verhältnisse es gestatten,
entgegenzukommen gewillt sind.

Verschiedenes.
Der dritte Bericht der Kunst- und Frauenarbeitsschule

Boos-Jegher in Zürich, der den Zeitraum von 1887—90
umfaßt, führt an, daß die Anstalt sich immer mehr ent-
wickelt und von immer weiteren Kreisen besucht wird. Bis
jetzt haben 1141 Töchter, auch Frauen, die verschiedenen
mehr praktischen Fächer der Schule besucht. Sie kamen aus
21 Kantonen und 8 ausländischen Staaten. Das Ziel der

Anstalt ist ein dreifaches. Die Ausbildung kann sich nach
den Bedürfnissen des eigenen Hauses richten, oder man er-
lernt eines oder das andere Fach zum Zwecke der beruflichen
Ausübung; schließlich sind auch spezielle Kurse zur Heran-
bildung von Handarbeitslehrerinnen für alle Schulstufen ein-
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